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Morgen- Ausgabe. 


Des Pfingſtſeſtes wegen erſcheint die 
nüchſte Nummer uuſerer Zeitung am Diens⸗ 
tag Abend. 


Dentſchland. 


Berlin, 23. Mai. Aus der geſtrigen Bun- 
deerathsſitzung wird noch Folgendes be ⸗ 
kannt: 

Die Vorſchläge der Konferenz von Statifli- 
kern bezüglich der Volkszäblung, welche im 
Dezember dieſes Jahres ſtattzufinden hat, ſind den 
Aus ſchüſſen für Landheer und Feſtungen, für Zölle 
und Steuern und für Rachnungsweſen überwieſen 
worden. Die Schwierigkeiten, welche der Abficht 
entgegenftehen, auch die unbewohnten Häuſer in 
die Volkszählung aufzunehmen, ſowie die Auf⸗ 
nahme des Berufs in die leß tere, ſcheinen bier- 
nach noch nicht gebeben zu fein; die Beſeltigung 
e derſelben wird fi) kaum ohne Weiteres herbeifüh- 
- ren laſſen. 

Der Antrag Preußens wegen der Thron ⸗ 
folge in Braunſchwelg if dem Juſtlz⸗ 
ausſchuß überwieſen worden. Man hatte vielfach 
angenommen, daß auch der Verfaſſungsausſchuß 
zur Vorberathung des Antrages herangezogen wer⸗ 
den würde; der Umſtand, daß dies nicht geſchehen, 
läßt erkennen, daß eine möglichſt ſchnelle Löſung 
der Frage und zwar vom ſtreng juriſiſſchen Stand⸗ 
punkt beabſichtigt ſei. Voraueſichtlich wird der 

Juſlizaueſchuß ſeine Anträge in einem ſchriftlichen 
Bricht begründ 


enſteuer hat in der vom 
oſtenen Form ſaſt einſtimmig die 
Bunpeeraths erhalten, nur Bre- 
men ſtimmte gegen das Geſetz. Hier alſo war 
die Oppofitton der Hanfeflädte, welche erwartet 
wurde, nicht hervorgetreten, während, was nach- 
träglich bemerkt ſein mag, alle drei Hanſeſtädte 
gegen die Zolltarlfnovelle ſtimmten. Die Börſen⸗ 
ſteuer rief inzwlſchen jedoch eine weitere Erörte- 
rung hervor und von verſchledenen Seiten wurden 
die Bedenken wiederholt, welche im Reichs tage über 
die Schwierigkeit der Aus führung bereits hervor 
gehoben waren. Baden gab deshalb dem Wunſche 
Ausdruck, die Vorlage noch einmal in den Aus- 
ſchüſſen zu berathen, ohne jedoch einen darauf be⸗ 
zuglichen Antrag zu ſtellen. Danach ind ander- 
weite Angaben zu berichtigen. Von andern Seiten 
aber wurde die Nothwendigleit betont, gengue 


e 


Feuilleton. 


Londoner Feuerwehrleute. 


Die Londoner find ſehr ſtolz auf ihre Feuer⸗ 
wehr — ähnlichen Stolz ſindet man freilich in 
3 den meiſten übrigen Großſtädten, indeſſen ſcheint 
dea feſtzuſtehen, daß unter Leltung des berühmten 
Kapitän Shaw die „Metropolitan Fire Brigade“ 
zꝛu ſehr hobem Grade der Tüchtigkeit gediehen iſt. 
Ihre Spritzen und ſonſtigen Apparate bewähren 

ſſich als vorzüglich und dienen anderen Fruerweh ⸗ 
ren als Muſter, und die Mannſchaft iſt trefflich 
N eine xerzirt. Sie zählt 598 Köpfe, eine verhält- 
nißmäßig geringe Ziffer gegenüber der keloſſalen 
Größe der Hauptſtadt Großbritanniens; auch gab 
tes 1884 nicht weniger als 2298 Feuers brünſte 
nu bekämpfen, durch welche 42 Menſchen ihr Le⸗ 
ben verloren, entweder durch einſtürzende Trümmer 
begraben oder erſtickt, oder verbrannt. Von jenen 
598 Feuerwehrleuten find am Tage 118, wäh⸗ 
rend der Nacht 372 im Dienſte. 
Kapitän Shaw verſichert, daß, jo ſeltſam es 
klinger mag, die Hauptgefahr, welcher feine Leute 
aus geſetzt find, diejenſge tes Temprraturwechſels 
iſt; durch die Kälte und durch die Näſſe kommen 
mehr Feuerwehrmänner zu Schaden oder gehen 
gar zu Grunde, als durch die direkte Einwirkung 
des Feuers. Shaw verlor einen ſeiner beſten An⸗ 
geſtellten, der während einer bitter kalten Nacht 
uf dem Dache eines b ennenden Gebäudes arbel⸗ 
tele und abwechſelnd mit warmem und mit kal⸗ 
tem Waſſer übergoſſen wurde, an den Folgen die⸗ 
ſer Strapaze. 
Faſt immer werden Feuerwehrmänner wäh⸗ 
rend des aktiven Dienſtes bis auf die Haut durch- 
näßt. Ihre Kleidung muß langſam und forgfäl- 
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Sonntag, den 


Ausführungsbeſtimmungen zu erlaſſen, um auf 


dieſe Weiſe die zahlreichen Unklarheiten des Ge⸗ 


noch eine ſchwierige Aufgabe zufallen. 


Ueberaus lebhafte Beſprechung riefen die Aus- tober 1854 flets Mitglieder des Herrenhauſes find. zurückberuſen werden. 


24. Mai 1885. 
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des Vaters des jetzigen Ober-Präſidenten von nie, im Nord-⸗Sas katchewan-Diſtrikt jenſeits Er 
Heſſen-Naſſau, zum Ober-Burggraf ernannt und monton, geplündert und niedergebrannt baden, 
ſetzes ſowelt als thunlich zu beſeitigen. In dieſer erhielt eamit eines der ſogenannten vier großen] wodurch an Waaren, die ſich in Tranſitu befan⸗ 
Beziehung wird alſo den Bundesrathsausſchüſſen Landesämter im Königreiche Preußen, deren In- den, große Verluſte verurſacht wurden. 


mit Landbriefträgergeld 2 Ml. 50 Pf. 


Sämmt- 


haber nach der königl. Verordnung vom 12, Ok- liche Beamten in dieſer entfernten Regton werten 


General Midbleton ver⸗ 


ſchußanträge über die Bildung von Berufs- Er war alſo in doppelter Hinſicht zu einem Sitze theſlt Rationen an die Bevölkerung von Batoche, 


genoſſenſchaften auf Grund des Unfall- 
verſicherungsgeſeßes hervor. Es wurden vielſache 
Aenderungen, namentlich hinſichtlich der Bau- Ge⸗ 
werke, der Tabalfabrikanten ꝛc. angenommen ; 
man hat andere Eintheilungen beliebt, wie dies 
von dem Reichs- Verſicherungsamt vorgeſchlagen 
u. ſ. w.; es zeigte ſich hierbei wieder, wie ſchwie⸗ 
rig ſich die Ausführung des ganzen Geſetzes ge⸗ 
ſtaltet. 

— Die Verhandlungen über die Angebote 
für die Dampferunterſtützung gewinnen 
eine unerwartete Ausdehnung, da mancherlei 
Punkte weitere Erwägungen und Rückfragen her- 
vorgerufen haben. Die bisher in verſchſedenen 
Blätlern über dieſe Angelegenheit veröffentlichten 
Mittheilungen werden an unterrichteter Stelle mehr 


oder weniger ungenau bezeichnet; die ganze Ange⸗ 
legenh wird ſehr diskret behandelt und es 
iſt beinahe nicht anzunehmen, daß ſchon in näch⸗ 


ſter Zeit irgendwie Verläſſiges darüber bekannt 
werde. 


— Aus Berlin erhält die „Weſer⸗Ztg.“ fol- 
gende Mittheilung: 

„Gerüchtsweiſe verlautet, daß Frankreich die 
früher unter deutſchen Schutz geſtellte Station 
Little Popo beſetzt babe. Ein Kriegeſchiff ſoll er- 
ſchienen ſein und Mannſchaften geiandet haben, 
welche die fra, zöſtſche Flagge aufzogen. Das 
deutſche Protektorat blieb bekanntlich ſpäter auf 
Porte Seguro weſtlich von Little Popo be 
ſchränkt.“ (2) 

— Vorgeſtern iſt auf feinem Schloſſe Rau 
tenburg in Oſtpreußen der Ober Burggraf im 
Königreich Preußen, Otto Graf v. Keyſer⸗ 
ling, im Alter von faſt 83 Jahren geſtor ben. 
Er gehörte bereite der Herrenhauskurle des Ver⸗ 
einigten Landtags an und wurde bei der Bildung 
des Herrenhauſes im Jahre 1854 mit erblicher 
Berechtigung in daſſelbe berufen, war alſo eines 
der wenigen Mitglieder, welche der erſten Kam ⸗ 
mer von Anfang an bis jetzt angehört haben. 
Im Jahre 1874 wurde er an Stelle des zum 
Landboſmelſter ernannten Grafen Eulenburg, 


Gebrauch unverwendbar. Beſonders ſchwierig iſt 
ts, gefrorene Stiefel von den Füßen zu bringen. 
Längere Erfahrung hat gelehrt, daß das einzig 
wirkſame Mittel iſt, ſte von oben mit kaltem 
Waſſer zu begießen, bis ſie wieder weich und 
biegſam geworden find, jo daß die Füße her; 
ausgezogen werden können. Ein hartes Stück 
Arbeit! 

Die Brigade hatte 307 Krankheitsfälle wäh⸗ 
rend des leßten Jahres; 142 Leute wurden mehr 
oder minder ſchwer verletzt, 4 büßten ihr Leben 
ein. — Alarmirt wurden die Feuerwachen 7338 
Mal. Sie verſpritzten 42 Millionen Gallonen 
Waſſer. a 

Mit Ausnahme der Fuhrleute werden faſt 
ſämmtliche Feuerwehrmänner aus Seeleuten rekru⸗ 
tirt, und von dieſen haben faſt alle auf der eng- 
liſchen Kriege flotte gedient. Sie eignen ſich ganz 
beſonders zum Feuer wehrdienſte, denn fie find an 
Kälte und Strapazen gewöhnt, können zu ſchwin⸗ 
velnder Höhe ohne Nervenbeunruhigung klettern, 
und vermögen ſich droben „mit den Augenbrauen 
feſtzuhalten“, wie der volksthümliche Ausoruck lau⸗ 
tet, d. h. ohne die Hände zum Feſthalten zu be- 
nützen, ſo daß ſie letztere anderweitig zu verwen⸗ 
den im Stande find. Auch wiſſen ſie mit Tau⸗ 
werk, Knoten, Spleißen, ſowie Reparaturen der 
Taue ꝛc. gut Beſcheid. Die Feuerbrigade meint: 
Ein Menſch vom feſten Lande braucht acht Mo- 
nate, um das zu lernen, was ein Seemann in 
acht Wochen lernt und ſelbſt dann kann Letzterer 
beſſere Ftuermannsarbeit thun, als Erſterer. 

Und lernen müſſen fie viel. Wer aufge⸗ 
nommen werden will, darf nicht älter als 25 
Jahre ſein. Findet ihn der Arzt brauchbar, ſo 
wird er auf drei Monate Probezeit angeſtellt, 
dann prüft ihn der Arzt nochmals. Sehr viele 
Bewerber aber müſſen verzichten; ſchon die erſte 
Kraftprobe, nämlich eine Menſchenrettungs leiter 


g getrocknet werden, ſonſt würde ſie zu ferneremg us wagerechter Lage in ſenkrechte Stellung zu 


im Herrenhauſe berechtigt. 
niß waltet zur Zeit bei zwei anderen dieſer „großen 
Landesämter“ ob, indem zwei ohnehin ſchon als 
erbliche Mitglieder des Herrenbauſes fungirende 
Grafen Dobna das Amt als Obermarſchall und 
Landhoſmeiſter bekleiden. Das vierte Amt, das 
tines Kanzlers, iſt durch den vor Kurzem erjola- 
ten Tod dis Oberlandesgerichtspräſidenten von 
Goßler ebenfalls erledigt. Graf Keyſerling bat 
auch dem Reichstage während drei Legis- 
laturperioden als Vertreter der Kreiſe Tilſit und 
Niederung angehört: er war Mitglied des Fon- 
ſtituirenden und des ordentlichen norddeutſchen 
Reiche tages, ſowie des deutſchen von 1871 74. 
— In Biſchweiler im Elſaß ſtarb vor einigen 
Tagen der Kreisgerichtsrath a. D. Leonhard 
Preſting, früher Mitglied des deutſchen Parla- 
ments und einer der „Erbkaiſerlichen“, welche die 
bekannte Adreſſe zum Geburtstage des Fürſten 
Bismarck unterzeichnet hatten. Er war im Par⸗ 
lamente Vertreter eints oſtpreußiſchen Wahlbezirkes 
und ſpäter noch lange Jahre als Richter in ſei⸗ 
ner oſtpreußiſchen Heimath thätig; nach ſeinem 
Uebertritt in den Ruheſtand zog er nach Biſch⸗ 
weiler, wo ſeine an einen dortigen Beamten ver- 
mählte Tochter wohnt. 


| — Wie aus Ottawa unterm geſtrigen Da- 
tum gemeldet wied, haben die Indianer unter dem 
Häuptling Poundmaker großen Rath gehalten und 
beſchloſſen, anzufragen, unter welchen Bedingun⸗ 
gen ihnen der Frieden gewährt werden würde. 
Dieſelben ſandten daher einen Parlamentär nach 
Battleford mit mehreren Gefangenen und einem 
Geiſtlichen als Träger des Schreibens, in welchem 
um Mittheilung der Friedens bedingungen erſucht 
wird. 


Ob auch der Häuptling „Big Bear“ fried⸗ 
lichen Gedanken ſich zunelgt, geht aus dieſer Mit- 
theilung nicht bervor. Noch unterm 20. wurde 
aus Winnipeg telegraphirt, daß die Empörung 
unter den Indianern des Nordweſtens um ſich 
greife, und daß dieſelben mehrere entfernt gele- 
gene Handeleſtationen der Hudſon's Bai Kompag⸗ 
FFP c 


bringen, beſtehen nicht Alle. Doch es kommen 
ganz andere, viel ſchwerere Proben, welche zu be- 
ſtehen eine wahre Afrobarennatur erforderlich iſt. 
Beiſpieleweiſe der „Sprung ins Rettungstuch“ er⸗ 
fordert gute Nerven, obgleich er leicht aus ſieht. 
Das Rettungstuch iſt ein 10 Quadratfuß großes 
Stück Leinen, ringeüum mit Handgriffen verſeben, 
an welchen es von etwa zwölf Feuerwehrmännern 
gehalten wird; dann muß der Rekrut aus einem 
20 Fuß höher belegenen Fenſter hinab auf das 

uch ſpringen, wohlgemerkt gerade in die Mitte. 

ie gejagt, es ficht leicht aus, und von unten 
angeſehen, nimmt ſich die Höhe von 20 Fuß auch 
gar nicht ſo ſchlimm aus. Aber dennoch ſteht 
manchmal der Rekrut längere Zeit trotz des mehr⸗ 
fach erfolgten Kommandos zum Springen zögernd 
da, ehe er den Sprung wagt; er fürchtet, zu 
weit zu ſpringen oder nicht weit genug, oder daß 
das Tuch reiße, und der Gedanke, ſich gerade 
mittelſt des „Rettungstuches“ den Hals zu brechen, 
läßt ſich ſchwer bekämpfen. Indeſſen, die Gefahr 
iſt nur gering, denn ſpringt Jemand wirklich fehl, 
ſo zieht während des Sprunges die Mannſchaft 
unten das Tuch raſch zur Seite, ſo daß der 
Springende dennoch darauf fällt. 

Die folgende Probe erfordert Kraft und Ge⸗ 
ſchicklichkeit zugleich. Bei Menſchenrettungen findet 
nicht ſelten der Retter eine bewußtloſe Perſon. 
Daher mut der Feuerwehrmann ſich darauf ein- 
üben, einen 260 Pfund ſchweren Menſchen. wel- 
cher ſich ohnmächtig ſtellt, aufzuheben, ihn an ein 
Fenſter zu ſchleppen und ibn aus demſelben her⸗ 
abzulaſſen. Das iſt eine höchſt ſchwierige Auf- 
gabe. Der Retter ſtreckt zunächſt den zuſammen⸗ 
gekrümmt liegenden Bewußtloſen der Länge nach 
aus und wälzt ihn herum, daß das Geſicht nach 

unten zu liegen kommt. Dann faßt er ihn unter 
beiden Armen und hebt ihn jo auf, daß er ihn 


auf ſein, des Retters, rechtes Knie ſtützen kann. dern kommen. f 
Dann ſchlingt er die Arme des anſcheinend Be- 


Ein gleiches Verhält⸗Tum eine Hungersnoth zu verhindern. 


Es werden 
ſchrecklicht Aus ſchreitungen gemeldet, die gegen die 
von den Indianern in Frog Lake gemachten Ge⸗ 
fangenen verübt wurden. Eine Frau wurde ge- 
ſchändet und dann gefoltert bis fie todt war. 

— Ueber die Konvention, welche zwiſchen 
China und Japan in Betreff der bekannten Vor⸗ 
gänge in Korea abgeſchloſſen worden iſt, werden 
aus Peling die nachfolgenden Einzelbetten mit⸗ 
getheilt: 

Die Japaner ſowohl wie die Ehinejen ver⸗ 
pflichten ſich, in 4 Monaten ihre Truppen aus 
Korea zurückzuziehen, gleichzeitig ſell eine koreani⸗ 
Ihe Schutzwache unter fremden Offizieren zur Auf- 
rechthaltung der öffentlichen Ordnung organifirt 
werden. Die chineſiſche Regierung endlich hat zu⸗ 
geſtimmt, daß eine Unterſuchung darüber einge⸗ 
leitet werde, in wie weit fie verpflichtet ſei, die 
während des Aufſtandes beſchädigten und verwun⸗ 
deten Japaner zu entſchädigen. 


Hamburg, 20. Mat. 
ſchluß Hamburgs müſſen auch die Bewohner der 
beiden Elbinſeln Steinwärder und Kl. Gras brool, 
ca. 6000 Seelen, ihre alten Wohnſtätten räumen, g 
um dem Freibafen Platz zu machen. Es war 
vorauezuſebhen, daß die Infulaner nur un 
gern weichen würden, und obgleich ihnen die Be⸗ 
hörde rechtzeitig ein benachbartes im künftigen Zoll⸗ 
verein gelegenes Gebiet zur Anfledelung bereit ge» 
ſtellt hat, weigert ſich doch die Mehrzahl dieſer 
„Vertriebenen“, auf dieſem Terrain ihre Wohnun- 
gen wieder aufzubauen. Wie der „Hann. Kour.“. 
hört, werden nun Anſtrengungen gemacht, einen 
Theil dieſer Bevölkerung auf preußiſches Gebiet, 
auf die Beſitzung dee Barone v. Grote, binüber⸗ 
zuziehen. Es handelt ſich um eine sehr tüchtige 
und in guten Verhältniſſen lebende Acbeiterbevöl⸗“ 
kerung. Zur Berusigang derſelben und zur Erui⸗ 
rung der eigentlichen Wünſche dieſer Leute iſt eine 7 
große Verſammlung auf Mittwoch Abend auf dem 
kleinen Grasbrook einberufen worden. 10 40 

Metz, 20. Mai. Nach zweitägiger Anwe⸗ 
ſenbeit it der Statthalter heute nach Straß⸗ 


Durch den Zollan⸗ 


wußtloſen um den eigenen Hals und nun richtet 
et fi, mit der Kraft des ganzen eigenen Kir- 
pers den feſt umfaßten Bewußtloſen ſtützend, auf 
— So ſchleppt er ihn zum Fenſter und hebt inn 
ſchließlich in den draußen unterhalb der Leiter 
angebrachten Rettunge ſchlauch, in welchem der Kör⸗ 
per ungeſchädigt hinuntergleitet, den Kopf voran! 
Gingen die Beine voran, jo würden ſich dleſelben 
an den Sproſſen der Leiter feſtſtauch en. 9 
Dies recht ſchwlerige und erſt mühſam zu 
erlernende Erperiment iſt zugleich für denjenigen 
Feuerwehrmann, der den Bewußtloſen vorſtellt, 
recht unangenehm, denn wenn ihn der Rekrut bi 
dem Befördern aus dem Fenſter losläßt, fo kannn 
die Sache halsbrechend werden. r 
Das find einige Beiſpiele der Proben, melde 
die Jeuerwehrmänner durchmachen müſſen, ehe fie - I 
feſt angeftelt werden. Dann erhalten fie wöden- 
lich etwa 27 Mark nach deutſchem Gelde, welcher 
An fangsgehalt ſpäter auf 30, 34, 41 Mk. c. 
beigt, auch if Wohnung, Heizung, Feuerung d 
Uniform frei. e eee 
Die Feuerwenrmänner betrachten — das jei 2 
gi. = 


> 


als Kurloſum noch erwähnt — Gebärbe mit 
zernen Stützbalken und hölzernen Treppen für 9 
weit weniger lebensgefährlich, als ſolche, in denen 
eiſerne Träger und fleinerne Treppen vorhanden 
find. Ein ſtarker Holzſtamm kann mehrere Stun- 
den im Feuer fein, ohne nachzugeben, nur de 
Außenſelte verkohlt, dagegen der eiſerne Träger 
ſchmilzt bei großer Hitze ſehr raſch weg und daun 
bricht plötzlich das ganze Gebäude zuſammen. Auch 
eine gute hölzerne Treppe brennt ziemlich lange, 
aber eine ſteinerne zerſplittert nicht felten dur 
die Hitze mit einem Male von oben bis unten, 
als wäre fie Glas. 2 

Der Dienſt ift ein jo anſtrengender, daß die 
Leute oft mehrere Tage lang nicht aus den Klei- 


Ir 
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2 ‚ Haufe gekommen. 


a HBeſtürzung. 
forderte ihn auf, ſich anzuklelden, und betrat nebſt 


. auf erſchlen dort auch der Revleraufſeher Feſſenko, 
4 den Miteinwohner zu protokolliren. 
ſich Feſſenko an den Tiſch gefept, jo ſprang Lebe⸗ 
Ddinski an fein Bett, riß unter dem Kopfkiſſen 
einen Revolver hervor und feuerſe blitzſchnell auf 


ee Schuß ging fehl, der zweite ſtreckte denſelben 
tobt nieder, ein dritter Schuß verwundete Bulga- 
klo am Arm. 


gewidme n d Pi 
denen überall die Verwaltungekörper, die geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Vorſtände mit dem Perſonal 
der Anſtalten den Vertreter unſeres Kaiſers in 
ehrerbietigſter Weiſe begrüßten. Am Hauptpor- 
tale der Kathedrale hatte ſich zum Empfange das 
geſammte Domkapitel unter Vorantritt des Ge- 
neraloikars Abbé Karſt und des oberſten Geiſt⸗ 
lichen der Kathedrale, Abbé de Turmel, verſam⸗ 
melt. Im großen Priefter-Seminar an der As⸗ 
feldſtraße wurde Se. Excellenz von dem greiſen 
Biſchof der Diözeſe Metz, Herrn Dupont des Lo, 
ges, mit einer Anrede begrüßt, während der 
Hülfsbiſchof, der in den Landkreiſen das Sakra⸗ 
ment der Firmung ſpendet, ſeine Abweſenheit ent- 
ſchuldigen ließ. Neben den von Orbensſchweſtern 
geleiteten Wohlthätigkeits⸗, Erziehungs- und Wai⸗ 
ſenanſtalten wurden das evangeliſche „Johannis- 
ſtift“, die „Herberge zur H imath“, die reformirte 
Stadtkirche und das Hoſpital „Mathildenſtift“ be- 
ſucht. Die leßtere, von der ſeitdem verſtorbe 
nen Gräfin von Arnim in's Leben gerufene An- 
ſtalt erhielt zur Herſtellung eines Neubaues eine 
Schenkung von 20,000 Mark zugeſprochen. Bei 
demſelben Anlaſſe empfing Herr von Manteuffel 
die Begrüßung des für wenige Tage hier anwe⸗ 
ſenden Paſtors von Bodelſchwingh, Vorſtand des 
Diakoniſſen-Mutterhauſes zu Blelefeld, deſſen An- 
gehörige auch dem „Mathildenſtift“ ihre Dienſte 
widmen. Am Abend vorher hatte Paſtor von 
Bodelſchwingh in der reformirten Stadtkirche zahl⸗ 
reiche Andächtige durch einen Kanzelvortrag über 
die von ihm während der Kriegszeit in und um 
Metz wahrgenommenen Bewelſe chriſtlicher Näch 
ſtenliebe und Mildthätigkeit erfreut. Beſonders 
erhebend geſtaltete ſich heute Vormittag des Statt 
halters Empfang in der iſraelitiſchen Synagoge, 
woſelbſt bei Anweſenheit der ganzen Gemeinde 
nach erfolgter Begrüßung durch Chorgeſang und 
eine Anſprache des Präſtdenten des iſſgelitlſchen 
Konſiſtoriums für Lothringen, Herrn Morhange, 
unter Enthüllung der Geſeßestafeln in felerlichem 
Geſange das Gebet für den Kaiſer und die Wohl⸗ 
fabrt Elſaß Lothringens verrichtet wurde. Beim 
Beſuche endlich des ſtädtiſchen botaniſchen Gar⸗ 
tens zu Montigny hatten ſich nahezu jämmtlide 
Gemeinderäthe der Stadt Metz zur Abſchieds⸗Be⸗ 
grüßung eingefunden alles thatſächliche Vor⸗ 
gänge, aus denen im Zuſammenhange keine an⸗ 
deren als erwünſchte Schlüſſe zu ziehen ſein wer⸗ 
den. An den beiden Abenden war der Gtatt- 
halter Gaſt beim Gouverneur bezw. beim Bezirks- 
Präſidenten. Als praktiſche Maßregel der Regie⸗ 


rung wird das jo eben bekannt werdende Verbot 


des Gaſtſpiels belrachtet, das hier und in Straß 

burg während des kommenden Monats Sarah 

Bernhardt in Szene zu beingen gedachte. 
Ausland. 


Pelersburg, 22 Mai. (B. T.) Der Zu⸗ 


fall ſcheint der Polizei in Charkow zu ſehr wich 
tigen Entdeckungen verholfen zu haben. 


Man 
fand in der betreffenden Wohnung in der Jelens⸗ 
kajaſtraße 8, woſelbſt der Revieraufſeher Feſſenko 
erſchoſſen wurde, wie neuer vings verlautet, fertig 
geladene Sprengbomben, eine Menge Dynamit, 


eine geheime Druckerei, Masken, Perrücken, Pro- 
lamationen ꝛc. 


Der Mörder lebte daſelbſt auf 
ein von der Polizei Verwaltung in Roſtow am 
Don auf den Namen Lebedinski ausgeſtelltes Zer⸗ 
tifikat. Die Herbelführung des Vorgangs wird 
abweichend geſchildert; nach der einen Lesart fand 
Seilens der Charkower Polizei am 14. Mai in 
der Rubanowſchen Vorſtadt eine allgemeine Durch⸗ 
ſicht der Haus bücher ſtatt behufs Verlſizirung der 
Einwohner, was bis ſpät Abends dauerte. In 
dem Hauſe Jelenskaja 8, in einem kleinen von 
zwei jungen Leuten bewohnten Quartler, deren 
einer Lebedinektl war, wie die Hauseigenthümerin 
bei der Reviſton der Polizei mittheilte, war der 
zweite Einwohner ſeit 24 Stunden nicht nach 
Dies fiel auf. Der Revier- 
aufſeher Sſiſow bat die. Wirthin, den Lebedinski 
zu rufen, um dieſen anzufragen. Eine andere 
Lesart beſagt, die Polizei habe ein Individuum 


arretirt, welches, zur Legitimirung einer Per- 
ſon aufgefordert, dem entſprach und ſelne 
Wohnung Jelenkaja Nr. 8 angab; dort 


babe dann der Revleraufſeher Sſiſow recherchirt, 
von der Hauseigenthümerin Oblges erfahren und 
den Mitelnwohner des Arretirten, den Lebedinelt, 


rufen laſſen; dieſer zözerte Anfangs, trat dann 


aber nach abermaliger, ſehr energſſcher Aufforde⸗ 
rung halb angekleidet heraus und zeigte große 
Sſiſow ſchöpfte gegen ihn Verdacht, 


dem Gendarmen Untersſſizier Bulgakow mit Le⸗ 
bedinski zuſammen deſſen Wohnung. Gleich dar 


weſcher beſchloß, die Ansſage des Lebedinekt über 
Kaum hatte 


den nun gegen ihn anſpringenden Feſſenko. Der 


Trotzdem aber ſtürzte ſich dieſer 


auf den Mörder, während Sfljow hülferufend aus 


dem Zimmer lief, mit einem Dwornik zurückkehrte 


und dann den Mörder binden ließ. Zugleich 


nommen, deren Reſultat bereits Eingangs erwähnt 


8 iſt Die Sprengbomben und das Sprengmaterlal 
wurden unter Beobachtung größter Vorſicht Ar- 
K 
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April im Unterhauſe jene techniſch meiſterhafte 
Rede hielt, welche von Drohungen und Beleivi- 
gungen gegen Ruß land ſtrotzte, konnten ſchwach⸗ 
müthige Poliliker auf den Gedanken kommen, der 
alte Mann wollte wirklich fechten. Wenige Tage 
ſpäter zeigte es ſich freilich, daß es Gladſtone bei 
jeinen blutigen Redensarten lediglich um die Durch⸗ 
drückung des Elf⸗Millionen⸗Kredits zu thun war. 
Denn ſobald der Kredit unter Dach und Fach 
gebracht war, warf Gladſtone Wehr und Waffen 
von ſich und der ſchlachtenluſtige Held verwan⸗ 
delte ſich in den friedensfrohen Quäker. Afgha⸗ 
niſtan galt nur noch für eine Lumperet; man 
müſſe, hieß es, Indien an der Grenze Indiens 
vertheidigen, da es zu koſtſpie ig ſei, die afgbani⸗ 
ſche Nordgrenze mit einem Gürtel von Feſtungen 
zu umgeben. Kurz, man ließ ganz unverhohlen 
durchblicken, daß A ghaniſtan den ganzen Lärm 
nicht werth jet und daß England ſelbſt um He⸗ 
rats willen nicht das Stwert zlehen werde. Die 
Ruſſen waren von dieſem Stimmungswechſel höch⸗ 
lich erbaut und ihre einzige Sorge war, daß ſte 
die Briten zu billig hätten davonkommen laſſen. 
Darob gereute nun die engliſchen Staatsmänner 
wieder ihre Offenherzigkeit. Gladſtone bedauert, 
aller Welt verrathen zu haben, daß ſeine kriege⸗ 
riſchen Geberden lediglich einen parlamentariſchen 
Zweck verfolgten, er wünſcht plötzlich wieder, den 
Ruſſen den Beweis zu liefern, daß er Haare auf 
den Zähnen hat, und läßt deshalb die von Sualin 
abgedampfte Gardebrigade in Alexandrien durch 
telegraphiſchen Befehl anhalten. Die authentiſche 
Deutung dieſer Maßregel hat der engliſche Kriegs- 
miniſter geſtern im Unlerhauſe gegeben. England 
hat eben ſeit den letzten Wochen nichts gelernt 
und nichts vergeſſen. Es hat ſoeben erlebt, wie 
ſelbſt ſeſne großartigſten Rüſtungen in Europa mit 
einem ſpöltiſchen Lächeln begrüßt wurden, aber es 
ſchreckt dennoch nicht vor der Poſſe zurück, Ruß⸗ 
land mit einer ganzen Brigade zu bedrohen. 
Dieſe neue Rückbildung Gladſtones wird ſchwerlich 
irgendwo ernſt genommen werden. 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Mat, Außer den bereits mit⸗ 
getheilten Extrafahrten wird auch der Dampfer 
„Pölitz“ nach Swinemünde fahren. Abfahrt 
an beiden Feſttagen 6 Uhr Morgens, Rückfahrt 
von Swinemünde 6 Uhr Abends. 

Promenadenfahrten finden ſtatt 
an beiden Feſttagen. Nach dem Gartzer 
Schrey: Dampfer „Emma“, Abfahrt vom Per⸗ 
ſonenbahnhof 7½ Uhr Morgens, und Dampfer 
„Exzellen: Stephan“, Abfahrt 9 Uhr Vormittags. 
Nach dem Haff: Dampfer „Blume“, Abfahrt 
7% Uhr Morgens; Dampfer „Salamander“, 
Abfahrt 8 Uhr Morgens. Am zweiten Feſttage 
außerdem Dampfer „Köpitz“, Abfahrt 8 Uhr 
Morgens. Am Nachmittage an beiden Feſttagen 
die Dampfer „Lothar Bucher“ und „Waldeck“, 
Abfahrt 2 Uhr Nachm Ueber den Da m m⸗ 
ſchen See: Dampfer „Grabow“ und „Bre⸗ 
dow“, Abfahrt 8 Uhr Morgens, und die Dampfer 
„Frelherr vom Stein“ und „Gotzlow“, Abfahrt 
7 Uhr Morgens. 

Die Abfahrten des Dampfers „Greifenhagen“ 
nach Greifen hagen find auf 9 Uhr Mor- 
gens, 1½ Uhr Mittags und 11 Ußr Abents feſt⸗ 
geſetzt, die Rückfahrten von Greifenhagen erfolgen 
7½ Uhr Morgens, 11½ Uhr Vormittags und 
9 Uhr Abends. 

Stettin, 24. Mai. Als am Donnerſtag die 
von den ſtädliſchen Behörden beſchloſſene Abhol- 
zung der an der verlängerten Grabowerſtraße fte- 
henden alten Bäume begonnen werden ſollte, 
wurde dies auf Anordnung des Herrn Regſerungs⸗ 
Präſidenten ſeitens der Polizei verboten. 

— Durch die Konkurseröffnung über das 
Vermögen eines Kaufmannes hört dieſer, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Zivilſenats, 
vom 4. März d. J., auf, Kaufmann im Sinne 
des deulſchen Handels⸗Geſetzbuchs zu fein, wenn 
er nicht fortfährt, gewerbsmäßig Handelsgeſchäfte 
zu betreiben. Ein von einem im Konkurs befind- 
lichen Kaufmann aus geſtellter Verpflichtungsſchein 
ohne die Angabe des Verpflichtungsgrundes oder 
das Empfangs bekenntniß der Valuta kann daher 
auf Grund des Arl. 301 H.-G. B. (nach welchem 
derartige kaufmänniſche Verpflichtungsſcheine gültig 
ind) von dem Inhaber nur dann geltend gemacht 
werden, wenn dieſer nachweiſt, daß der Gemein 
ſchuldner zur Zeit der Ausſtellung des Scheines 
gewerbsmäßig Handelsgeſchäfte betrieben hat. 


— Jeder Sonnenſtrahl, jeder warme Luft- 
hauch und Regentropfen ruft jetzt Tauſende von 
lebenden Weſen hervor, darunter die unendliche 
Welt der Kerbthlere, wie Raupen, Käfer, Grillen, 
Motten, Wespen, Fliegen, Mücken und zahlloſe 
andere, welche ſich jetzt in glerigſter Freßluſt auf 
die zarten Knospen, Blüthen, Blätter und Wur- 
zeln ſtürzen und all' dem jungen Pflanzenleben 
Verderben und Vernichtung drohen. Ein einziger 
Rüſſelkäfer, der Apfelblüthenſtecher, kann durch 
ſeine Brut oft die ganze Obſternte zerſtören. Doch 
alle dieſe Kreaturen machen die Rechnung ohne 
die Singvögel, die jetzt fait nur von ſchädlichen 
Kerbthleren leben und ihre Jungen damit füttern, 
Bedenfen wir dazu die große Fruchtbarkeit der 
Singvögel, unter denen die meiſten jährlich wohl 
zehn bis zwölf Junge erziehen, deren Sch äbel⸗ 
chen unermüdlich mit Eiern, Larven, Raupen, 
Käfern befriedigt werden müſſen, ſo werden wir 
uns über ihre Wichligkeit für den Naturhaus⸗ 
halt nicht täuſchen können und müſſen deshalb 
unausgeſetzt unſer beſonderes Augenmerk 


Ale Glapſtone am 27. 


auf 


ngvögel entgegentreten. 

— In der Woche vom 17. bis 23. Mal 
wurden in der hieſigen Volksküche 1617 Portio- 
nen verabreicht. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für hene. Elyſiumtheater: 
„Die Welt, in der man ſich langweilt.“ Luſt, piel 
in 3 Akten. Bellevuetheater: „Eine 
Nacht in Venedig.“ Komiſche Overette in 3 
Akten. Montag: Elyſiumtheater: „Eine 
Nacht in Venedig“ Operette in 3 Akten. Bel- 
levuetheater: „Kyritz⸗Pyritz.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten. Dienſtag: Elyitum- 
theater: „Der Weg zum Herzen.“ Luſtſpiel 
in 5 Akten. Bellevuetheater: „Eine 
Nacht in Venedig.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 22. Mal. Hat vor Allem Frank- 
reich in all' ſeinen Vollsſchichten das Hinſcheiden 
Victor Hugo's als eines feiner bedeutendſten 
Dichter und Patrioten zu beklagen, ſo nimmt an 
dem Schmerz um den Verluſt dieſes ausgezeich- 
neten Man es auch Deutſchland Theil. Iſt man 
bel uns doch objektiv genug, um Victor Hugo nie 
zu vergeſſen, in welch' belebender Welſe, mit wie 
wunderbarem Zauber ſeiner dichteriſchen Phan ⸗ 
tafle er auch die deulſchen Kreiſe ergriffen hatte. 
Die Romane des ſtiliſtiſchen Meiſters waren hier 
grade jo bekannt und bellebt, als in Parts, und 
durch viele Jahrzehnte wurde deshalb ſein Ein⸗ 
fluß hier nicht minder empfunden, als drüben in 
ſeinem Vaterlande. Wir ſtanden zu Frankreich 
in den dreißiger und vierziger, Jahren, ja, fpäter- 
hin noch in einem völlig unbefangenen Verhältniß 
und verhielten uns lange Zeit als mehr empfan- 
gend wie als zurückgebend, denn die Parlſer Pro- 
duktion war die ungleich reichere. Victor Hugo 
war in feiner Glanzzeit eine äſthetiſch⸗ſittliche 
Natur, deren Einfluß deshalb nur ein guter ſein 
konnte. Nach der Selte der Formenſchönheit und 
der dichteriſchen Erſindung haben die Deutſchen 
von dem geiſtig bhochbedeutenden Mannt viel 
profitirt, und es wäre dem talenlvollen Manne 
nur zu wüunſchen geweſen, auch er hätte jein 
Lebtag die gleiche Empfänglichkeit für die Er⸗ 
habenheit der deutſchen Klaſſiker an den Tag 
gelegt; dann würde fein Genius noch herrlichere 
Geiſtes früchte getrieben haben. Die innere Ab- 
wendung von unſeren großen Dichtern, a denn 
doch den Vergleich mit jedem der fraͤſzöſtſchen 
Meifter auszuhalten vermögen, entſprang bet 
Victor Hugo, an dem jeder Zoll ein Franzoſe 
war, einem Dünkel und Hochmuth, der ihm ſpäter⸗ 
hin theuer zu ſtehen kam. Aus dem harmoniſch 
geſtalteten Manne wurde je länger je mehr ein 
fragenhaftes Zerrbild, an dem jo gut wie nichts 
mehr imponiren konnſen Das Unglün ſeines 
Vaterlandes machte ihn nicht Fark und ſchaffeng⸗ 
freudig, ſondern es erzeugte in ihm einen krank⸗ 
haften Groll, der ihn zu erſchrecklichen Mißblildun⸗ 
gen verleltete War er bis zu einem gewiflen 
Grade immer Schauſpieler geweſen, ſo erweiterte 
ſich in den letzten funfzehn Jahren ſein Romödian⸗ 
tenthum bis zur Narrheit, ſo daß ſelbſt einzelne 
ſeiner Landsleute anfingen, ſeinen geiſtigen Werth 
nicht mehr allzu hoch zu taxiren. Wäre er ein 
Liebling der Götter geweſen, fie hätten ihn nicht 
ein jo hohes Alter erreichen laſſen, das ihn in 
letzter Zeit völlig kind iſch machte. Was er uns 
Uebles nachſagte, wir haben's ihm nicht nachge⸗ 
tragen, denn wir machten für die zum Theil pöbel⸗ 
haften Ausfälle ſelne zunehmende Schwäche ver- 
antwortlich; auch wurde ihm auf deutſchem 
Boden nie vergeſſen, wie viel wir ihm von 
alter Zeit her zu verdanken haben. Iſt mit 
den „Unſterblichen“ jenſelts der Vogeſen viel 
Unfug getrieben worden — Vickor Hugo zählt zu 
den Unſterblichen trotz alledem und alledem. 

— Gemüthliche Zuſtände ſcheinen in gewiſſer 
Hinſicht noch in Genf zu herrſchen Dem „Ber- 
ner Intkelligenzblatt“ wird von dort gemeldet: 
Letzten Sonnabend wurden auf dem hiefigen Zi⸗ 
vilgerlcht verſchiedene mit Beſchlag belegte Gegen. 
ſtände öffentlich verſteigert, darunter ein vollſtän⸗ 
diges Aſſortiment von Schelmenwerkzeugen (Dietriche), 
ein prince monseigneur. Revolver und ſogar 
Modelle zur Falſchmünzerei, welche jomir wieder 
in Zirkulation kommen. — So bequem wie in 
Genf wird es denn doch bei uns den Herren 
Spitzbuben noch nicht gemacht. 

— (Eine vierfache Kindesmörderin.) Das 
Regiſter der verblüffenden Freiſprechungen franzd- 
ſcher Geſchworenen hat ſich wieder um einen Fall 
vermehrt. Die Aſſiſen des Departements Gard 
haben vor einigen Tagen eine gewiſſe Philomene 
Vigouroux, die des vierfachen Kindermordes an- 
geklagt war, freigeſprochen. Dieſes Frauenzimmer 
lebte mit ihrem Onkel, dem Medizindoktor Bigou- 
roux, dem Matte des Städtchens Lange gue, im 
Konkubinate. Philomene gebar nacheinander vier 
Kinder, welche durch ihren 68jährigen Liebhaber 
aus der Welt geſchafft wurden, und zwar durch 
Mißbandlungen und durch Entziehung der noth- 
wendigen Nahrung. Der Vorgang dieſer beiden 
Barbaren iſt geradezu empörend. Sie liefen die 
neugeborenen Kinder im kalten Stalle mitunter 
Tage lang (tegen, bis die zarten Weſen der Kälte 
und dem Hunger erlagen. Die Leichname wur 
den gewöhnlich in einen Koffer gepackt und in 
einer entlegene Stadt auf Grund des Pareres 
des Dr, Vigouroux beerdigt. Bei der Beerdigung 


des vierten Kindes wurde die verbrecheriſche Hand- ters der liberale Kandidat Sinclair mit 3971 


lungsweiſe entdeckt und die beiden in Nimes ver⸗ 
haftet. Dr. Vigouroux ſtarb im Kerker und ſeine 


nun ö „ Und wr 

daß in Frankreich die Verbrechen Be. 
— In ein amerikaniſches Redaktions⸗Bureau 

ſelbſtbewußt auftretender 
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man ſich no 
ſich mehren. 


trat ein kleiner, ſehr 
Herr, mit einem Fünfundſiebzig⸗Pfennig⸗Dlaman⸗ 


ten in der Kravatte, und bat, den Redakteur für 


das Fach „der öffentſichen Vergnügungen“ ſprechen 
zu dürfen. Dieſem vorgeſtellt, zog der Fremde 
ein circa zehn Zoll im Quadrat haltendes Blatt 
Papier hervor und überreichte daſſelbe. „Hier iſt 
meine Karte, ich wollte mich mit Ihnen wegen 
meines Zirkus beſprechen, eines Rieſen⸗Zirkus, des 
Zirkus der Zirkuſſe, mein Herr.“ Der Redakteur 
antwortete ruhig: „Hm, wollen elnen „Puff“ ha⸗ 
ben, nicht wahr?“ „Gerade das“, antwortete der 
Eigenthümer des Rieſen-Zirkus. „Beſchreiben 
Sie, bitte, in Ihrem Blatt — vier Meilen Käfige 
für wilde Thiere, darunter allein zwölf neue Ar- 
ten von Elephanten und ein neuerdings erſt ent- 
decktes Wunderthier aus Afrika, welches dreilau⸗ 
ſend Pfund wiegt. Unſer Perſonal beſteht aus 
10,000 Perſonen, ich importire Künſtler erſten 
Ranges aus Europa zu 500 Dollars pro Woche, 
nur um dem Publikum ſtets das Beſte zu bieten.“ 
— „Wirklich?“ — „Ja, mein Herr, und ein 
Mann wie Sie, deſſen berühmte Feder in zwei 
Welttheilen „Wie viele Spalten wollen 
Sie haben ?“ unterbrach der Redakteur den Rede⸗ 
fluß des kleinen Mannes. „So viel wie mög⸗ 


lich“, lautete die Antwort, worauf der Redakteur 


fragte, wann der Zirkus denn ankomme? „In 
einigen Monaten; der Transport erfordert viele 
Zeit, jo daß wir nur langſam reifen können, 
außerdem aber reiſen wir mehr des Vergnügens 
wegen, als um Geld zu verdienen.“ „Das kann 
ich mie denken“, lautete die Antwort; „nun, un⸗ 
ſer Preis iſt 150 Dollars per Spalte, im Bor- 
aus zu enlrichten, außerdem dreißig Prozent von 
der Einnahme jeder Vorſtellung.“ Der Zirkus⸗ 
beſitzer zeigte ein recht langes Geſicht. „Iſt das 
nicht etwas zu viel verlangt? ſagte er, „Das 
würde wobl zutreffen bei einem kleinen Winkelblatt 
wie New⸗Norker „Herald“ oder den Londoner 
„Times“, aber wir geben ein ſolches Rieſenblatt 
beraus, daß der Preis, den ich namhaft machte, 
wirklich gering iſt. Wir brauchen täglich allein 
vierzehn Güterzüge Papier, und unſer Blatt wird 
auf fünfzig großen Walter-Preſſen gedruckt, welche 
keine Minute ſtill leben dürfen. Allein die Aus⸗ 
gaben füe Dampf belaufen ſich auf 10,000 Dol⸗ 
lars per Tag. Dadurch, daß der Herausgeber 
das Format kürzlich um einachtel Zoll verkleinerte, 
hat er jo viel erſpart, daß er davon vier Schu⸗ 
len, jede zu 40,000 Dollars, hat bauen können, 
und außerdem konnte er davon noch in jeder 
Kommune der Vereinigten Staaten zwei Kinder⸗ 
Hojpitäler errichten. Der Eigenthümer giebt das 
Blatt auch nicht des Geldes wegen heraus, ſon⸗ 
dern nur wegen ſeiner Gefundheit und aus Llebe 
zum Publikum. Allein die Werkſtätten, in denen 
unfer Blatt gefalzt wird, ſind vier Mal ſo groß 


wie Krupp's ſämmtliche Etabliſſements zuſammenm 


genommen.“ „Sind die Werkſtätten bier ?“ fragt 
gedrückt der Zirkusmann. 
hier iſt nur eine Filiale für Zirkusanmeldungen. 
Unſer Hauptbürrau liegt .. Der Zirkus- 


direktor wartete das Weitere nicht ab, ſondern 
machte ſchleunigſt die Thür von außen zu. 
— (In der Dorfſchule.) Lehrer: Liebe 


Kinder, beute erzähle ich Euch zuerſt eine Ge⸗ 
ſchichte. Der Anton war ein guter Knabe, der 
durchaus keine Unart leiden konnte. Eines Tages 


ſah er, daß böſe Buben einen Hund mit Steinen 


warfen. Da ſprach er zu ihnen: O, wie böſt 
ſeid Ihr! Auf der Stelle laßt mir das Werfen 
ſein. Die böſen Knaben hielten inne, und nun 


rathet, was ſie welter gethan haben? — Alle 
Schüler mit einer Stimme: Sie haben den An- 
ton mit Steinen geworfen. 

— (Ein nettes Adoptivkind.) Kürzlich wur⸗ 
den in Lebus von einer Bachſtelze drei Bachſtel⸗ 
zen-Eier, ſowie ein Habichts-Ei ausgebrütet. Als 
die vier Jungen den Eiern entſchlüpft woren, ver⸗ 
zehrte der junge Habicht die drei Bachfteljen im 
Neſte. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 
——. N 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Potsdam, 23. Mai. Heut Vormittag 11 
Uhr nahm der Kronprinz, begleitet von den Prin- 
zen Albrecht, Wilbelm und dem Erbprinzen von 
Meiningen, die große Frühjahrsparade über die 
hieſige Garniſon ab. Die hier anweſenden Prin⸗ 
zeſſinnen des königlichen Hauſes wohnten dem 
glänzenden militäriſchen Schauſpiele an den Fen⸗ 
ſtern des Stadtſchloſſes bei. 

Rom, 22. Mai. Internationale Sanitäts⸗ 
Konferenz. 
girten, Botſchafters Decrais, 


wurde beſchloſſen, 


daß Spezialdelegirte die Arbeiten dex Konferenz 


vorbereiten ſollen. Die letztere wählte zu dieſem 
Behuf eine techniſche Kommiſſion, zu welcher auch 
viplomatiſche und Berwaltungsdelegirte zugezogen 
werden können. 
ſammen und wird ihre Beſchlüſſe feiner Zeit dem 
Plenum vorlegen. 5 
Alexandrien, 23. Mai. Der Reſt der eng⸗ 
liſchen Garde-Infanterie iſt heute früh von Sua- 
kin hier eingetroffen. 
Suatin 22. Mat. 
engliſchen Truppen geräumt worden. 
London, 23. Mai. 
gänzungswahl zum Unterhauſe in Antrim wurde 
an Stelle des verſtorbenen konſervativen Vertre⸗ 


St. gewählt. 
3832 St. 


Der konſervatide Kandidat erhielt 


Auf Antrag des franzöſiſchen Dele⸗ 


Dieſe Kommiſſton tritt ſofert zu: 


Otao iſt heute von den 


Bei der geſtrigen Er⸗ 


Si 


„3, Gott bewahre!!! 


